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Der Arbeitsmarkt bleibt zweigeteilt 

 
Voller Stolz erklärte die Agentur für Arbeit, Nürnberg und das Bundesarbeitsministerium, 

dass die Anzahl der Arbeitssuchenden und Arbeitslosen erstmals die Marke von 3,0 Mio. 

unterschritten hat - und bei 2,95 Mio. liegt. 

Soweit die amtliche und auch erfreuliche neue Arbeitsmarktstatistik. 
 

Aber hinter den Zahlen - besonders derer, die immer noch verzweifelt eine Arbeit suchen - 

stehen Existenzen und menschliche Schicksale und Familien ohne Zukunftsperspektiven. 

Vor allem die Langzeitarbeitslosen, die auf den Fluren der Hartz IV-Behörden  immer 

wieder auf einen Job warten und hoffen und dabei zum Teil eine menschenunwürdige 

Behandlung über sich ergehen lassen müssen. Wobei zum Beispiel die Einführung des 

Wettverbots für Arbeitslosengeld II Bezieher nur ein Bespiel für diese Diskriminierung ist. 

Wenn sie in der Mehrheit -in unserer Volkes Meinung- als arbeitsunlustig, oder als 

Lauschepper betrachtet werden, nimmt man diesen Menschen die Würde. 
 

Dabei geht es immerhin um mehr als 2,96 Millionen Menschen. 
 

Gleichzeitig beklagt der große Teil unserer Industrie und Wirtschaft, dass Fachkräfte in fast 

allen wichtigen Bereichen fehlen. 
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Hier nur ganz kurz eine Beschreibung des Mangels in folgenden Berufen: Elektrotechniker, 

Rohrinstallateure, Schlosser jeder Fachrichtung, Krankenschwestern, Erzieherinnen, 

Altenpflegerinnen, Ärzte, Ingenieure (für Menschen und Fahrzeugbau). Die vorgenannten 

Mängel, von gut ausgebildeten Kräften machen in der Tat dem produzierenden Gewerbe 

und dem Gesundheitsbereich schwer zu schaffen. 
 

Jedoch sind diese Zustände schuldhaft verursacht, von einer Industrie und einer Regierung, 

die sich allzu gerne von nur gewinnorientierten Lobbyisten, ihre zutiefst wirtschaftlichen 

Fehlentscheidungen ins Stammbuch schreiben lässt. 
 

Kaum wird die Frage gestellt: Warum wird nicht mehr ausgebildet?  

Sicherlich, Ausbildung bedeutet Investitionen ς aber auch in die Zukunft. 

Es muss deshalb im eigenen Interesse der Wirtschaft liegen, diesem Zukunftsanliegen in 

jeder Weise nachzukommen. 

Die neuen Zahlen belasten jedoch eine eklatante und weiterhin skandalöse Entwicklung 

bei der Leiharbeit - ganz zu schweigen von den immer noch nicht eingeführten gesetzlichen 

Mindest-löhnen. 
 

Auch ein Großteil der gut ausgebildeten Nachwuchskräfte landet je nach betrieblichen 

Vereinbarungen in der Leiharbeit, weil die Unternehmen dabei ohne große Verpflichtung 

einer richtigen - und von den Gewerkschaften propagierten - ½ǳǎŀƎŜ αȊǳǊǸŎƪ ȊǳƳ Wƻō ŀǳŦ 

[ŜōŜƴǎȊŜƛǘά umgehen. 

Eine Industrie und Wirtschaft muss spätestens schon jetzt sagen können:  

α²ƛŜ ǎŜƘŜƴ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘǎǇƭŅǘȊŜ ƛƳ WŀƘǊŜ нлнл ŀǳǎΚά  
 

Eine auch volkswirtschaftlich wichtige Frage. 

Dazu gehört an erster Stelle die unbefristete Übernahme der ausgebildeten 

Auszubildenden. 
 

Wie kontraproduktiv die leider immer noch von der Arbeitsministerin, Ursula von der 

Leyen, favorisierte Leiharbeit sich volkswirtschaftlich auch für unsere Sozialsysteme 

entwickelt, wird auf Druck der Lobbyisten in diesen Bereichen immer wieder mit dem 

Argument vertuscht, dass die Menschen auch in der Leiharbeit endlich einen Job haben 

und vielleicht übernommen werden! 
 

hō ƴƛŎƘǘ ƴǳƴ ŀǳŎƘ Řŀǎ !ǊōŜƛǘǎƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳǎ ȊǳƎƛōǘΣ Řŀǎǎ ǎŜƭōǎǘ Ŝƛƴ [ƻƘƴ Ǿƻƴ млΣлл ϵκ{ǘǳƴŘŜ 

keine sichere und auskömmliche Rente bedeutet. 
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Man kann den Gewerkschaften nur Mut machen, jetzt in der Aufschwungphase diese - 

auch für eine gesunde Volkswirtschaft - wichtige Forderung mit allen zu Gebote stehenden 

Mitteln durchzusetzen. 
 

Und den uns Regierenden und ihren Lobbyisten muss in aller Deutlichkeit gesagt werden 

dass, diejenigen, die in der Vergangenheit und bis jetzt gierige und verantwortungslose 

Bänker mit Steuermitteln und Bürgschaften zu Lasten der Steuerzahler, unterstützt haben, 

jetzt in der Verpflichtung stehen  die vorgenannten  Anliegen, für eine gesunde 

Volkswirtschaft und für einen weiterhin funktionierenden Sozialstaat auf den Weg zu 

bringen.    

  
Bleibt zu hoffen, dass die Wählerinnen und Wähler dies nicht nur beobachten, sondern 

auch bei kommenden Wahlen mit ihrer Entscheidung quittieren. 

 
Werner Künkler  
 

Landesverbandsvorsitzender 

Evangelische Arbeitnehmerbewegung NRW e.V. 
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E 10 für umweltbewusstes Autofahren? 

 

Seit dem 01.01.2011 soll es an Tankstellen neben den bekannten Kraftstoffen auch E 10 
geben. Diesem Kraftstoff werden 10 % Ethanol beigemischt. Dieses Ethanol wird aus 
nachwachsenden Rohstoffen gewonnen.  
Die Diskussion um die Einführung dieses Kraftstoffes wurde mehrere Wochen lang bei uns 

sehr kontrovers geführt. Durch das schwere Erdbeben in Japan mit der Atomkatastrophe 

verschwand diese Diskussion aus der Öffentlichkeit. Es ist auch anzunehmen, dass nicht 

ƳŜƘǊ ǸōŜǊ ŘƛŜ 9ƛƴŦǸƘǊǳƴƎ ŘŜǎ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ α.ƛƻǎǇǊƛǘά ŘƛǎƪǳǘƛŜǊǘ ǿƛǊŘΦ  

Die Diskussion wurde aber nur sehr einseitig geführt. Es wurde immer über die Sorgen der 

Autofahrer gesprochen, ob die Motoren und die Zuleitungen diesen Kraftstoff vertragen. 

Am Rande wurde dann erwähnt, dass man für diesen Kraftstoff auch landwirtschaftliche 

Flächen benötigt. 

An diesem Punkt sollten wir uns als Christen mehr in die Diskussion einbringen. Wir haben 

eine Verantwortung für die Schöpfung. Zu dieser Verantwortung gehört es, dass es für alle 

Menschen genügend Nahrungsmittel gibt und auch unsere Wälder erhalten bleiben, da sie 

einen wichtigen Beitrag zur Sauerstoffgewinnung haben. 

In den letzten Jahren haben die Produzenten von Kraftstoffen immer mehr 

landwirtschaftliche Flächen aufgekauft um dort die Rohstoffe zu gewinnen, die für die 

Biospritherstellung benötigt werden. Es wird nicht nur der Urwald dafür gerodet sondern 

auch in Deutschland verlieren Bauern, die Nahrungsmittel herstellen, gepachtete Flächen, 

da sie nicht in der Lage sind die Pachtbeträge zu zahlen, die Industriekonzerne zahlen 

können. 

 

Wenn man noch genauer hinschaut ist es unser Staat, der an die Industrie die 

entsprechenden Landflächen verpachtet. Nach dem Untergang der DDR sind viele 

landwirtschaftliche Nutzflächen an die Nachfolgeeinrichtungen der Bundesrepublik 

Deutschland gefallen. Diese Flächen wurden nach und nach an Bauern verpachtet, die 

mehr Land benötigten um ihren Betrieb wirtschaftlich zu führen. 

In den Schwellenländern und Ländern der Dritten Welt ist diese Entwicklung noch 

schlimmer. Hier werden Wälder gerodet um Flächen zu schaffen, auf denen die Rohstoffe 

für Biosprit angebaut werden. 

Bestehende Nutzflächen werden, genauso wie bei uns, umgewandelt, damit der Ertrag für 

die Rohstoffe noch weiter gesteigert werden kann. Eine wirksame Bekämpfung des 

Hungers findet nicht mehr statt. 
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Durch diese Umwandlung kann  sich auch der Hunger auf der Welt immer weiter 

ausbreiten. Es ist unverantwortbar aus auf unserem Planeten eine Milliarde Menschen 

täglich an Hunger leiden, wir uns aber Gedanken über Biosprit machen. 

E 10 ist bestimmt keine Lösung für umweltbewustes Autofahren. Es schädigt wie vieles 

Anderes  unsere Umwelt mehr, als das es einen Nutzen hat. Gut wäre E 10 nur dann, wenn 

es aus Abfallprodukten gewonnen würde, die man sonst nicht weiter verwenden kann. 

 
Ekkehard Bo ß 
Essen
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Auf dem Hartz-Weg 

 
 

Das Konzept, das die vom damaligen Bundeskanzler Gerhard Schröder eingesetzte 

Kommission unter Leitung von Peter Hartz, seinerzeit VW-Personalvorstand, im Jahre 2002 

vorlegte, war mit Moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt überschrieben.  

Daraus entstanden zwischen 2003 und 2005 die Gesetze zur Reform des Arbeitsmarktes, 

besser bekannt als Hartz I bis IV. Diese Bezeichnung, die sich nicht nur im Volksmund 

durchsetzte, wurde zwar den Urhebern peinlich, als Peter Hartz in einem 

Bestechungsprozess den Gerichtssaal als Vorbestrafter verließ, hat aber gerade deswegen 

Charme.  

Warum sollte ein Gesetzeswerk, das die Relativierung des in der Verfassung 

festgeschriebenen Sozialstaatsgebotes zum Ziel hat, nicht nach einem Kriminellen benannt 

sein?  

 

Bei der Bewertung der Hartz-Gesetze ist es unerlässlich, den medial zugewiesenen 

Meinungs-Mainstream zu verlassen. Diskussions-{ŎƘŀōƭƻƴŜƴ ǿƛŜ αDǳǘ ƎŜƳŜƛƴǘΣ ŀōŜǊ 

ǎŎƘƭŜŎƘǘ ƎŜƳŀŎƘǘά ƭŀŘŜƴ ȊǳƳ .ƭƛƴŘŜ-Kuh-Spielen ein und sollen den Blick auf die 

angestrebten und erstaunlich weit gediehenen gesellschaftspolitischen Veränderungen 

durch das Regelwerk vernebeln.  

Die Hartz-Gesetze waren für die Betroffenen niemals gut gemeint. Auch ihre 

handwerklichen Mängel, entstanden beim hastigen Zusammenzimmern, machen eben nur 

diesen Betroffenen zu schaffen.  

Die Gesetze sind Teil einer Gesamtstrategie, die auf das Schröder/Blair-Papier von 1999 

zurückgeht. Es formuliert eindeutig das Bekenntnis zum globalen Konkurrenzkampf um die 

aŅǊƪǘŜΣ ŘŜǊ Ƴƛǘ α{ƻȊƛŀƭƎŜŘǀƴǎά ό{ŎƘǊǀŘŜǊ-Sprech) im Schlepptau nicht offensiv zu führen 

sein ǿǸǊŘŜΦ α5ƛŜ {ŎƘǿŅŎƘŜƴ ŘŜǊ aŅǊƪǘŜ ǿǳǊŘŜƴ ǸōŜǊ-Σ ƛƘǊŜ {ǘŅǊƪŜƴ ǳƴǘŜǊǎŎƘŅǘȊǘά ǳƴŘ 

α5ƛŜ tǊƻŘǳƪǘ-, Kapital- ǳƴŘ !ǊōŜƛǘǎƳŅǊƪǘŜ ƳǸǎǎŜƴ ŀƭƭŜǎŀƳǘ ŦƭŜȄƛōŜƭ ǎŜƛƴά ǎƛƴŘ YŜǊƴǎŅǘȊŜΣ 

die als Grundlage für die Einführung eines Niedriglohn-Sektors, die Ausweitung befristeter 

Arbeitsverhältnisse, Minijobs und Leiharbeits-Boom dienen. Die letzte Stufe der neuen 

Gesetze, Hartz IV, stellt den radikalsten Bruch mit dem Geist des Sozialstaates dar. 

Sozialdemokraten und Grüne haben ihn vollzogen, viele von ihnen heute noch in 

einflussreichen Positionen. Hinter der inhaltslosen Formel Fördern und Fordern werden 

Repression, Arbeitszwang und Verlust der Privatsphäre auf eine gesetzliche Grundlage 

gestellt.  
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Durch das Bundesverfassungsgericht erzwungene Korrekturen und verabreichte Placebos 

wie das Bildungspaket für bedürftige Kinder lassen sich durch Umschichtung im System 

wie das Ausdünnen von Arbeitsförderungsmaßnahmen und den Wegfall des 

Rentenbeitrages für ALG II-Empfänger finanzieren. Das Monstrum Hartz IV ist trotzdem 

teuer, ca. рл aǊŘΦ ϵ ƛƳ WŀƘǊΣ ŀǳŎƘ ǿŜƴƴ Ŝǎ ƴǳǊ ƪƴŀǇǇ Řŀǎ 9ȄƛǎǘŜƴȊƳƛƴƛƳǳƳ ŘŜǎ ŜƛƴȊŜƭƴŜƴ 

Beziehers deckt. Aber es erfüllt seinen Zweck, Druck auf den Arbeitsmarkt auszuüben. 11 

aǊŘΦ ϵ ŦƭƛŜǖŜƴ ŀƭƭŜƛƴ ƛƴ ŘƛŜ {ǳōǾŜƴǘƛƻƴƛŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ WƻōǎΣ ŘŜǊŜƴ 9ƴǘƎŜƭǘ ŘŜƴ ƎŜǎŜǘȊƭƛŎƘŜƴ 

Regelbedarf nicht deckt.  

 

Die Macher und Befürworter der Hartz-Gesetze dürfen jedoch eine positive Bilanz ziehen. 

Es ist gelungen, den Arbeitsmarkt eines ehemaligen Hochlohn-Landes aufzumischen und 

eine Abwärtsspirale bei den Löhnen in Gang zu setzen. Da ist es unerheblich, ob die Zahlen 

des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW) im einzelnen angreifbar sein 

mögen: zwischen 2000 und 2010 Einkommenseinbußen von 22 % im Niedriglohnbereich 

und 2,5 % bei den Löhnen allgemein. Entscheidend ist eine unbestreitbare Tendenz: Das 

Wohlstandsniveau der Bevölkerungsmehrheit sinkt, die internationale 

Wettbewerbsfähigkeit steigt, die sich daraus ergebenden Gewinne bleiben in den Händen 

einer mächtigen Minderheit. Übergeordnetes Ziel dieser Strategie ist es, alle Marktrisiken 

im Kapitalismus auf den Schultern von Arbeitnehmern, Kleinunternehmern, Rentnern und 

Arbeitslosen endzulagern.  

 

Die Hartz-Gesetze ς eine Erfolgsgeschichte und Katastrophe zugleich. 

 

 

Reinhard Ziegler  

Essen 
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Die Steuersenkungspläne der Bundesregierung 

 
Die CDU/FDP Regierung will die Steuern und Abgaben senken. 
 

Eigentlich eine sehr erfreuliche Angelegenheit - die Bürgerinnen und Bürger müssten sich 

freuen. 

Jedoch - nicht nur in den eigenen Reihen besteht Uneinigkeit über das  W i e?. 

Die Mehrheit der Bundesbürger/innen glaubt allerdings nicht, dass eine solche Maßnahme 

unserem Land und seinen Menschen hilft - angesichts der hohen Staatsverschuldung und 

den internationalen Währungsproblemen in der Eurozone. 

Inzwischen wurde von allen Steuerexperten festgestellt, dass eine Steuersenkung an jedem 

zweiten Haushalt vorbeigeht. Ebenso geht eine Steuersenkung an mindestens 5 Millionen 

Berufstätigen vorbei, da diese gar keine Steuern mehr zahlen. 

Das heißt, die Haushalte und Familien, denen man damit helfen will (rechnet man den 

großen Teil der Rentner/innen und Arbeitslosen hinzu) so zahlt nur jede/r zweite 

Bundesbürgerin/er Steuern. 

 Wesentliche Lohn- und Gehaltsaufbesserungen sind ebenfalls nicht in Sicht (in 10 Jahren 

sanken die Nettolöhne um 2%), die die Anzahl der Steuerzahler/innen erhöhen würde. 
 

In der Praxis wirkte die letzte Steuersenkung wie folgt: 
 

DŜǊƛƴƎǾŜǊŘƛŜƴŜƴŘŜ όтΣл aƛƻΦ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘύ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ WŀƘǊŜǎŜƛƴƪƻƳƳŜƴ Ǿƻƴ мΦллл ϵ 

sparen bei dieser Steuersenkung von 15 auf 14% ca. рмΣлл ϵκWŀƘǊΦ 

DǳǘǾŜǊŘƛŜƴŜƴŘŜ ǎǇŀǊŜƴ Řŀǎ 5ǊŜƛŦŀŎƘŜΣ ŎŀΦ мрл ϵκWŀƘǊΦ 
 

Also hilft eine Steuersenkung - so wie sie jetzt vorgesehen ist - nur den Gut- und 

Höchstverdienenden. Ganz zu schweigen von der großen Gruppe der Lohnarbeiter, 

Aufstocker und MindestlöhnŜǊƴΣ Ƴƛǘ ŎŀΦ мΦллл ϵ aƻƴŀǘǎŜƛƴƪƻƳƳŜƴΦ 
 

Inzwischen liegt ein neuer Vorschlag der Opposition auf dem Tisch:  

Senkung der Sozialbeiträge. 
 

 

 

 

EAB - Sozialpolitisch 
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Diese Senkung würde - bei einer weiterhin bestehenden Parität von Arbeitgebern und 

Arbeitnehmern - echte und wirksame Erleichterungen sichern. 

!ƭƭŜǊŘƛƴƎǎ ǿƛǊŘ ŘŜǊ ±ƻǊǎŎƘƭŀƎ Ǿƻƴ ŘŜƴ ƴŀƳƘŀŦǘŜƴ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎƛƴǎǘƛǘǳǘŜƴ ŀƭǎ α{ǘŜǳŜǊ-²ƛƭƭƪǸǊά 

ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΣ Řŀ ǎŎƘƻƴ ƧŜǘȊǘ ŎŀΦ ул aƛƻΦ ϵ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ ŀƴ ŘƛŜ {ƻȊƛŀƭƪŀǎǎŜƴ ƎŜȊŀƘƭǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 
 

Zusammenfassend bleibt festzustellen: 
 

Die geplante Steuerentlastung geht an der Mehrheit der Bundesbürger/innen 

vorbei und hilft nur den Besserverdienenden. 
 

Übrig bleibt eine Klientelpolitik für diese Gruppe. 
 

Der z.Z. gültige Steuertarif (siehe Graphik) 

zeigt das noch einmal klar. 

Nur eine deutliche Senkung der Sozialabgaben macht sich netto  

bei den Menschen bemerkbar. 

 

Für wie dumm hält eigentlich die Bundesregierung die Bürgerinnen und Bürger. 

 

Werner Künkler  
 

Landesverbandsvorsitzender 

Evangelische Arbeitnehmer Bewegung NRW e.V. 
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Welche Energie benötigen wir 

 
 

Dass wir seit Jahren eine falsche Energiepolitik betreiben ist uns allen in den letzten Wochen und 

Monaten wieder einmal sehr deutlich geworden. 

Japan, ein Hochtechnologie Land, hat bei der Erzeugung von Strom auf Atomkraftwerke gesetzt. 

Atomenergie wurde von vielen schon in den 1970er Jahren bekämpft. Auch ich gehörte schon damals 

nicht zu den Befürwortern dieser Technik, da ich immer Angst davor hatte, dass der Mensch nicht 

alle Eventualitäten im Griff hat. 

Harrisburg, Tschernobyl und jetzt Fukushima haben uns gezeigt, wie schnell wir am Ende unserer 

Möglichkeiten sind, wenn es zu einem Unfall in Kernkraftwerken kommt. Selbst wenn wir, wie immer 

behauptet wird die Technik beherrschen, so haben wir keinen Einfluss auf Naturgewalten. 

 

Auch die Frage wohin mit den verbrauchten Brennstäben ist noch lange nicht geklärt. Wie im Jahr 

2008 erfahren mussten, ist es im Lager Asse zu erheblichen Problemen mit den Fässern gekommen in 

denen radioaktive Abfälle gelagert wurden. Diese Fässer waren undicht und es gibt nun in diesem 

Bergwerk radioaktive Salzlauge. Welche Folgen dies für uns Menschen hat ist noch nicht abzusehen. 

Die Kosten für die Behebung dieser Umweltverseuchung zahlen übrigens nicht die Verursacher 

sondern wir Steuerzahler, da seit dem 01.01.2009 das Bundesamt für den Strahlenschutz der 

Betreiber dieser Anlage ist. 

Was mit dem Zwischenlager in Gronau (Nordrhein-Westfalen) passiert, ist auch völlig unklar, da es 

bis heute noch kein Endlager gibt. Ob Gorleben als Endlager geeignet ist, darf nach den Erfahrungen 

mit Asse stark bezweifelt werden. 

Unsere Kohlekraftwerke gelten als die modernsten auf der Welt. Insbesondere durch die 

Filteranlagen gegen Rußpartikel und der Verminderung des Ausstoßes von CO2. Trotzdem gelten Sie 

ŀƭǎ α5ǊŜŎƪǎŎƘƭŜǳŘŜǊƴά ǳƴŘ Ŝǎ ǿƛǊŘ ŀƴƎŜōƭƛŎƘ Ȋǳ ǾƛŜƭ 9ƴŜǊƎƛŜ ōŜƴǀǘƛƎǘ ȊǳǊ {ǘǊƻƳŜǊȊŜǳƎǳƴƎΦ {ƻƳƛǘ Ǝƛōǘ 

es in der Bevölkerung eine große Abneigung gegen diese Kraftwerke. 

Auch hier muss man einen wichtigen Umweltaspekt mit berücksichtigen, wenn man sich unsere 

Kohlekraftwerke anschaut. Steinkohle wird ab demnächst nicht mehr in Deutschland abgebaut. 

Somit müssen wir noch mehr Steinkohle importieren. Diese kommt zum Teil aus China und wird dort 

unter unmenschlichen Bedingungen in den Bergwerken gewonnen. 

Braunkohle wird bei uns im Tagebau abgebaut. Es sind daher starke Eingriffe in die Natur nötig. Die 

Energiegewinnung aus Braunkohle verursacht eine noch höhere Belastung mit Schadstoffen und die 

Effizienz von Braunkohle zur Energiegewinnung ist noch niedriger als bei Steinkohle. 

Gas gibt es bei uns nur in sehr geringen Mengen, genauso wie Erdöl. Beides kann die 

Energieversorgung in Deutschland nicht sicherstellen. 

EAB - Sozialpolitisch 
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Auch die Überlegungen nun neue Techniken einzusetzen um aus den Gesteinen das Gas zu lösen und 

anschließend zu fördern werden die Energieprobleme, die wir Menschen haben nicht nachhaltig 

lösen. 

Bei dieser Technik ist noch nicht bekannt, wie weit die eingesetzten chemischen Stoffe, um das Gas 

zu lösen, das Trinkwasser schädigt. In den Regionen der USA, in denen diese Technik bereits 

eingesetzt wird heißt es zwar eine Gefahr für die Menschen besteht bisher nicht, aber Prognosen für 

die Zukunft kann man auch noch nicht geben. Wenn man genauer hinschaut erkennt man aber, dass 

in den Gebieten, wo diese Technik eingesetzt wird kaum Menschen leben und somit das 

Grundwasser auch nicht, anders wie in Deutschland, zu Trinkwassergewinnung benötigt wird. 

 

In der gesamten Energiepolitik muss ein Umdenken stattfinden, damit unsere Kinder und Enkel als 

auch deren Kinder und Kindeskinder noch eine lebenswerte Umwelt vorfinden. 

Es muss darüber nachgedacht werden, wie man die naturgegebenen Energien wie Wasser, Sonne 

oder Wind effektiv nutzt, ohne dass große Eingriffe in die Natur nötig sind. 

Ist es nötig alles mit dem eigenen Auto zu erledigen? Zugegeben auch ich bin Besitzer eines Autos. Es 

ist verdammt bequem dieses auch ständig zu nutzen. Als Berufspendler habe ich aber inzwischen die 

Vorteile des öffentlichen Personennahverkehrs im Ruhrgebiet schätzen gelernt. Der tägliche Stau auf 

der A 40 interessiert mich nicht. Ich fahre mit der S-Bahn und bin fast genauso schnell damit am Ziel 

als würde ich ohne Stau auf der A 40 unterwegs sein 

Energiesparen wird immer noch groß geschrieben. Aber auch hier wird manchmal vergessen wie 

schädlich Energiesparen ist. Die meisten im Handel verfügbaren Energiesparlampen haben in ihrem 

Inneren Quecksilber. Wenn dieses Gift nicht sachgerecht entsorgt wird, ist es für die Umwelt sehr 

schädlich. 

Ich möchte an dieser Stelle nicht alle Technologien verteufeln, weil mir klar ist, dass wir ohne Strom, 

Benzin, Gas, Kohle, Wasser, Wind und Sonne derzeit keine Energieversorgung sicherstellen können. 

Aber aus der Verantwortung für Gottes Schöpfung heraus müssen wir darüber nachdanken, wie man 

verantwortungsvoll mit dem umgeht, was wir zum Leben benötigen. Eine nachhaltige Energiepolitik, 

die alle Reccoursen, erhält gehört dazu. 

 

Ekkehard Boß  
Essen  
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Gespräch der EAB Essen mit dem Kreisvorstand der CDU Essen 

 
 

Die CDU in Essen trifft sich derzeit mit allen Vereinen und Verbänden die im vorpolitischen Raum in 

Essen tätig sind. Hierzu zählt auch die EAB. Auf Initiative des CDU Kreisvorstandes fand ein erstes 

Gespräch zwischen der CDU Essen und dem EAB Bezirk Essen in den Räumen des Kirchenladens im 

Hörsterfeld statt. 

Von Seiten der CDU nahmen der CDU Kreisvorsitzende Franz-Josef Britz, der CDU 

Kreisgeschäftsführer Norbert Solberg, Friedhelm Krause Mitglied des CDU Kreisvorstandes und 

Ratsherr für Essen Horst-Eiberg und der CDA Kreisvorsitzende Dieter Landskrone an diesem Gespräch 

teil. 

 

  

Von links nach rechts: Friedhelm Krause CDU, Werner Künkler EAB, Franz-Josef Britz CDU, Reinhard 

Ziegler EAB, Ingrid Sowa EAB, Herbert Sowa EAB, Ekkehard Boß EAB, Dieter Landskrone CDA 

(Foto:Norbert Solberg CDU Essen) 

Für die EAB nahmen Werner Künkler EAB Landesvorsitzender NRW, Reinhard Ziegler EAB 

Bezirksvorsitzender, Ingrid Sowa Kassiererin der EAB Borbeck, Herbert Sowa Vorsitzender EAB 

Borbeck und Ekkehard Boß EAB Steele teil. 

 

EAB ς Aus den Vereinen  

VVVVVVVVereinenVer

einen 
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Franz-Josef Britz stellte kurz die Idee vor, die hinter diesem Treffen steht und dass es sich nicht um 

eine Werbeveranstalltung für die CDU handelt sondern darum geht gemeinsame Ziele zu erkennen 

und diese in der Lokalpolitik umzusetzen. 

Werner Künkler stellte kurz die EAB vor und wies daraufhin, dass die EAB keine parteipolitischen 

Interessen vertritt sondern die Interessen von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern in der 

evangelischen Kirche. 

In der anschließenden Diskussion ging es vor allem um die Situation im Hörsterfeld und in Borbeck 

ǊǳƴŘ ǳƳ Řŀǎ α/ƭǳōƘŜƛƳά ŘŜǊ .ŀƴŘƛŘƻǎΦ !ōŜǊ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ƎŜǎŀƳǘŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ƛƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ 9ǎǎŜƴ ƪŀƳ 

nicht zu kurz. 

Herr Britz machte noch einem deutlich, dass es einen Unterschied zwischen dem CDU Kreisverband 

Essen und der CDU Ratsfraktion Essen gibt und hierauf auf von Seiten der CDU geachtet wird, dass 

nicht nur die Meinung der Fraktion in der Öffentlichkeit dargestellt wird. 

Am Ende des fast zweistündigen Gespräches waren sich beide Seiten darüber einig, dass man 

weiterhin in Kontakt bleiben muss und auch gemeinsame Ziele erarbeiten kann. 

Im Rahme der Diskussion wurden Herr Britz und Herr Krause zu ihrer Einstellung und der Einstellung 

ŘŜǊ 9ǎǎŜƴŜǊ /5¦ Ȋǳ ŘŜƴ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ αŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜƴά DŜǿŜǊƪǎŎƘŀŦǘŜƴ ƎŜŦǊŀƎǘΦ [ŜƛŘŜǊ ƘŀōŜƴ ǎƛŎƘ ōŜƛŘŜ 

nicht von diesen angeblichen Gewerkschaften distanziert. 

Beide Seiten waren sich am Ende des Gespräches darüber einig, dass man diesen Dialog weiterführen 

sollte. 
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Am 08. Juli 2011 fand im Bürgerhaus des Bergmannsfeldes in Essen ein  

"Markt der Möglichkeiten" statt, ein Informationsnachmittag, der sich  

beonders an Neubürger aus Osteuropa richtete. Das Job-Center, die  

Polizei und viele soziale Einrichtungen stellten ihre Angebote vor.  

Unser EAB-Verein Steele war mit seinem Projekt "Sozialsprechstunde"  

vertreten. Die Veranstaltung wurde von künstlerischen Darbietungen  

osteuropäischer Gruppen gekonnt umrahmt und traf auf reges Interesse. 



 

[ 
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Freizeit im Hotel Holzerhof in Schladming 

Samtag, 25. Juni 2011 bis Samstag, 09.Juli 2011 

Leitung und Bericht:     Friedel Hoffmann 

 

Die diesjährige Sommerfreizeit führte die EAB Hiesfeld nach Österreich in die Steiermark. 

Für vierzehn Tage waren wir zu Gast im "Holzerhof" in Schladming. 

 

 

 

 

 

http://www.eab-hiesfeld.de/jpegs/jahr2011/schladming/sch001_gr.jpg
http://www.eab-hiesfeld.de/jpegs/jahr2011/schladming/sch000_gr.jpg
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Die Eindrücke der Freizeit aus Sicht des Freizeitleiters im folgenden Lied (Melodie: Hamborn 

ist ´ne schöne Stadt), vorgetragen am Abschlussabend im Holzerhof. 

 

 

Samstag früh um halber sieben, juppheidi, juppheida, sind wir in den Bus gestiegen, 

juppheidi, heida. 

Nach zwölf Stunden endlich dann, kamen wir in Schladming an. 

Juppheidi, juppheida, juppheidi, fiderallala. Juppheidi, juppheida, juppheidi, heida.  

Nachdem wir uns kurz frisch gemacht ging's zum Essen um halbacht. 

Tischkärtchen zeigten dann ratzfatz, jedem im Essraum seinen Platz.  

 

 

 

http://www.eab-hiesfeld.de/jpegs/jahr2011/schladming/sch003_gr.jpg
http://www.eab-hiesfeld.de/jpegs/jahr2011/schladming/sch004_gr.jpg
http://www.eab-hiesfeld.de/jpegs/jahr2011/schladming/sch004_gr.jpg

